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Durchbruch am Terek- Deiskoje genommen
Zn schneidigem Vor stoßen — Zahlreiche befestigte Stellungen und Ortschaften genommen

Schwere Stratzenkämpfe in den Häuserruinen von Stalingrad
Im Tcrekbogen wurde die Stadt Deiskose genommen . Der

Durchbruch an der stark befestigten Tereksront kommt den Eng¬
ländern und Amerikanern ungelegen , hatten sie doch gerade
von diesem Abschnitt günstige Nachrichten verbreitet , um die
Aufmerksamkeit von Stalingrad abzulenken.

Der Kamps in Stalingrad  geht mit unverminderter
Heftigkeit weiter . Da Häuserblock um Häuserblock genommen wer¬
den muh. wenngleich alle Gebäude in Trümmern liegen , voll¬
zieht sich die völlige Inbesitznahme der weit ausgedehnten Stadt
nur sehr langsam . Mehrere stark befestigte Häuserblöcke wurden
wieder erobert . Von den englischen Nachrichtenagenturen wird
vor allem in den Vordergrund gestellt, das, die Zivilbevölkerung
nun an den Kämpfen genau so teilnehme , wie die Soldaten.
Das gelte auch für die Frauen . Bon allen Dächern und aus
den brennenden Häusern der Stadt feuerten weibliche ME .-
Schütze« auf die deutschen Soldaten . Aber auch die letzten Ver¬
zweiflungsschritte nutzen den Bolschewisten nichts. Das Schicksal
Stalingrad ist besiegelt.

DNB Berlin , 22. September . Zu den harren Kämpfen an
der Terek-Front und in den Häuserruinen von Stalingrad teilt
das Oberkommando der Wehrmacht ergänzend mit : Im
Terek - Bogen  wurde der eigene Angriff südostwärts
Prockladnij unter schwierigsten Geländeverhältnissen am 21.
September fortgesetzt. Durch mannshohes Steppengras und
schluchtenreiche, von zahlreichen reißenden Bächen durchzogene
bewaldete Höhengebiete drangen die deutschen Truppen gegen
zähen feindlichen Widerstand weiter vor . Vergeblich versuchte
der Feind , in seinen tiefgestaffelten Feldstellungen und seinem
durch ausgedehnte Minensperren und stark befestigte Zement¬
bunker gesicherten Verteidigungssystem den deutschen Angriff
aufzuhalten . In schneidigem Vor  st osten  wurden zahl¬
reiche befestigte Stellungen und mehrere Orte , dauunter die
Stadt Deiskoje genommen. Ein bolschewistilchesBataillon wurde
in diesen Kämpfen vernichtet. Einzelne Gegenstöße der Sowjets,
die versuchten, das verlorene Gelände zurückzugewinnen, wur¬
den unter hohen blutigen Verlusten für den Feind abgewiesen.

In den Häuserruinen von Stalingrad hielten die schweren
Stratzenkämpfe an. Infanteristen , Pioniere und Panzergrena¬
diere entrissen den Bolschewisten in erbitterten Nahkämpfen
weitere hartnäckig verteidigte Häuserviertel . Der Widerstand
einer feindlichen Gruppe , die sich tagelang erbittert gewehrt
hatte, wurde gebrochen. Auf engem Raum zusammengedrängt,
wurde sie bis auf mehrere hundert Gefangene vernichtet. Ent¬
lastungsangriffe der Bolschewisten gegen die Riegelstellung
nördlich der Stadt scheiterten unter schweren blutigen Verlusten
für den Feind , der 21 Panzerkampfwagen bei diesem Durch¬
bruchsversuch einbiitzte.

Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge  grif¬
fen am 21. September die zäh verteidigten Widerstandsnester in
den Häuserruinen von Stalingrad mit Bomben schweren Ka¬
libers wirkungsvoll an . Die Bolschewisten hatten in den
festungsartig ausgebauten Häuserblocks zahlreiche leichte und
mittlere Geschütze in Stellung gebracht, deren Feuer den An¬
sturm der deutschen Truppen abwehren sollten. Vier dieser Ge¬
schütze wurden durch Bombenvolltreffer vernichtet, zahlreiche wei¬
tere mußten schwer getroffen das Feuer einstellen. Im Norden
der Stadt richtete sich der Einsatz deutscher Zerstörerflugzeuge
gegen die verzweifelten Versuche der Bolschewisten, mit Unter¬
stützung zahlreicher Panzerkampfwagen und schwerer Artillerie
einen Durchbruch zu erzwingen. Im Bombenhagel der deutschen
Luftwaffe gerieten die feindlichen Angriffe ins Stocken, noch ehe
sie sich entfalten konnten. Deutsche Jagdflugzeuge schützten die
Angriffe der Kampf - und Schlachtflugzeuge und brachten in
Luftkämpfen 15 bolschewistische Flugzeuge zum  A b-
sturz . Acht weitere Flugzeuge , darunter ein Bomber , wurden
von der Flakartillerie abgeschoffen.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Stellungssystem zwischen Kuban und Kaspischem Meer
durchbrochen — Landungsversuch nordwestlich Nowo-
rossijsk abgewiesen — In Stalingrad weitere befestigte
Häuserblocks genommen — 185. Luftsieg von Haupt¬

mann Graf
DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier , 22. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nordwestlich von Noworossijsk  versuchte der Feind in

der Nacht zum 21. September mit Schnellbooten und Untersee¬
bootjägern zu landen . Fahrzeuge der deutschen Kriegsmarine
wiesen diesen Versuch ab. Die Luftwasse bombardierte feindliche
Stellungen um Gelendschik sowie Schisfsziele im Hasen von
knapse.

Bei den Operationen zwischen dem Kuban und dem Kaspischen
Meer gelang es deutschen Truppen , ein tiefgegliedertes und
stark vermintes Stellungssystem zu durchbrechen. Die Stadt
Deiskoje  wurde im Sturm genommen.

Im Kampf um Stalingrad  wurden in harten Nah¬
kämpfen gegen erbitterten feindlichen Widerstand weitere be¬
festigte Häuserblocks genommen und Gefangene eingebracht.
Entlastungsangriffe gegen die Riegelstellung nördlich der Stadt
scheiterten unter hohen Verlusten des Feindes » der dabei 21 Pan¬
zerkampswagen verlor.

An der Donfront  setzten deutsche Stotztrnpps über den
Flutz «nd zerstörten auf dem Ostuser 35 Kampsstände. Ungarische
Truppe» wiesen örtliche Angriffe ab.

Unter dem Eindruck der hohen Verlust« setzte der Feind seine
Angriffe gegen die Stadt Woronesch  gestern nicht mehr fort.
Nordwestlich Woronesch brachen wiederholte feindliche Angriffe
'M zusammengesatzten Abwehrfeuer aller Waffen zusammen.

Bei Rschew nahm der Feind seine Angriffe mit stärkeren
Kräften wieder auf . Sie wurde » zum Teil schon in der Ent¬
wicklung, teils im Eegenstotz abgeschlagen und dabei 28 Panzer
vernichtet.

Im östlichen Mittelmeer  versenkte ein deutsches Unter¬
seeboot einen Transportsegler von 500 BRT.

Bei Anflügen einzelner britischer Flugzeuge über der Küste
der besetzten Westgebiete «nd bei nächtlichen Störflügen über
den Gewässern um Dänemark verlor der Feind sechs Flug¬
zeuge.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge bekämpften am Tage an der
Süüküste Englands militärische Ziele mit Bomben und Bord¬
waffen.

Hauptmann Graf  errang als Jagdflieger am 21. September
seinen 182. bis 185. Luftsieg.

Rundblick um Slalingrad
„Die untere Wolga ist eine Wand , hinter der es kein Europa

Mehr gibt " stellte der englische Nachrichtendienst fest, um die
schicksalhafte Bedeutung einer sowjetischen Katastrophe bei Sta¬
lingrad zu kennzeichnen. Mit der Wolga war keine geo¬
graphische Trennungslinie  gemeint ; es sollte nur
klargestellt werden, daß die Bolschewisten mit Stalingrad zu-
gleich auch die letzten ausschlaggebenden Hilfsmittel ihrer euro¬
päischen Rohstoff- und Industriegebiete verlieren . Hinter dem
Strom dehnt sich die Kaspische Senke, ein Tielfandgebiet von
riesigen Ausmaßen . Als die Moskauer Zaren ihr Reich aus-
dehnten , sahen sie in der Wolga die Kampfgrenze gegen die
aus den asiatischen Weiten heranflutenden Völkerstämme. Auf
dem Ostufer , entstand die sogenannte Zarizynsche Linie,
eine lange Reihe von Forts , die von Astrachan «ver Zarizyn-
Stalingrad bis nach Samara reichte. An diesen Befestigungen
sollten sich die Eindringlinge die Köpfe einrennen . Auch als die
Zeit der Erenzkämpfe längst vergangen war , als Rußland sich
bis in den Fernen Osten ausgedehnt hatte , blieb die Kaspische
Senke ein Brachland.

Alle fünfzig oder hundert Meilen jenseits der Wolga taucht
eine kleine Ortschaft auf der Steppe auf ; der Ackerbau genügt
kaum für die Nomaden , die mit ihren Herden zwischen dem
Kaspischen Meer und dem östlichen Gebirge hin - und herwan¬
dern . Nicht die mindeste Spur einer Industrie ist zu finden ; nur
eine einzige Eisenbahnlinie durchquert die Niederung ; von
Astrachan geht sie weit hinter dem Wolgaknie nordwärts und
findet nach 600 Kilometern im Gebiet von Saratow den An¬

schluß an die llralstrecke. Sonst dehnt sich überall die öde Fläche,
auf der keine Armee ernährt und mit Nachschub versorgt wer¬
den kann. Als Stalins Befehle erainaen . keinen Schritt weiter

DNB . Berlin,  22 . Sept . Die britische Luftwaffe erlitt beim
Angriff auf das Ruhrgebiet in der Nacht zum 17. September
schwerste Verluste . Der starken deutschen Abwehr fiele» — wie
schon das Oberkommando der Wehrmacht meldete — 37 Bomber
zum Opser. Der Feind selbst gab den Verlust von 39 Flugzeuge«
zu. womit noch lange nicht bewiese« ist, datz er damit die volle
Wahrheit sagte. Der Abschutz von mindestens 39 Bombern inner¬
halb weniger Stunden ist wieder ein besonderer Erfolg der
Nachtjäger und Flakartillerie der Lustwasfe.

Neichsmarschall Göring hat den beteiligten Verbänden , die sich
bei der Bekämpfung des britischen Luftangriffes aus das Ruhr¬
gebiet so hervorragend bewährten , seinen Dank und seine An¬
erkennung ausgesprochen.

Unruhen in Mexiko
DNB Madrid , 22. September . Wie EFE aus Mexiko meldet,

hat die mexikanische Regierung wegen der am 15. d. M. im
Staat Veracruz ausgebrochenen Unruhen Truppenkontingente
nach Villapardel entsandt , um die Ruhe wieder herzustellen. Ein
am Sonntag in der mexikanischen Hauptstadt eingetroffener
Augenzeuge berichtet, daß die Unruhen größeren Umfang an¬
genommen hätten , als zuerst vermutet wurde . Bei den ersten
Zwischenfällen, die wegen politischen Differenzen entstanden,
seien elf politische Vertreter der Nationalen Landwirtschasts-
arbeiter -Konföderation sowie der Senator Diaz Munoz und der
Abgeordnete Salvador Gonzalez getötet worden.

Zur große» Eeleitzugschlacht im Nördlichen Eismeer
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zurückzugehen, stand hinter dieser Forderung die Angst um den
Verlust der letzten breiten . Lebensader an der Wolga.

Wer von Ctalingrad einen Blick nach Westen tut , steht noch
einmal die gewaltigen Erfolge der deutschen Kriegsfiihrung vor
seinen Augen aüfleuchten. Fast in greifbarer Näh« liegt der
große Donbogen, der durch die schweren llebergangskämpfe und
durch die Kesselschlacht von Kalatsch  für immer in
das Heldenbuch der deutschen Geschichte eingetragen ist. Aus dem
Raum von Charkow brach im Frühjahr der Sturm auf ; mit
dem Lineal gemessen sind es 700 Kilometer bis Stalingrad;
wir wissen aber , daß die Kämpfe nicht auf geraden Straßen,
sondern im Zuge der Windungen des Don , der kreuz und quer
verlaufenden Eisenbahnen , der hundertfach verstreut liegenden
Städte und der unsagbaren Schwierigkeiten des Geländes ver¬
liefen . Was in diesen Monaten zwischen Donez, Don und Wolga
von unseren Soldaten im glühenden Sonnenbrand und im
Kampf gegen einen sich verzweifelt wehrenden Feind geleistet
worden ist, hat weltgeschichtlicheBedeutung.

Die Weite des Frontraumes im Osten wird in dem unmittel¬
baren Zusammenhang von Stalingrad und Kaluga —
Wjasma — Rschew  am besten gekennzeichnet. Volle tausend
Kilometer in nordwestlicher Richtung liegen zwischen der An¬
griffsfront am Wolgaknie und der Abwehrfront im Westen von
Moskau , und abermals fünfhundert Kilometer führen in das/
Vorfeld von Leningrad und zum Ladogasee. Stalin hat sich
nicht nur mit dem Rücken gegen die Wolga gestellt, um das
Verhängnis von Stalingrad abzuwenden, sondern er ließ an
den weiter oberhalb gelegenen Frontabschnitten unter dem Ein¬
satz aller Reserven gegen die deutschen Linien anrennen ; er
wollte den lebensgefährlichen Druck im Süden mit einem Durch¬
bruch in der Mitte oder im Norden lockern. Seine Rechnung
ging nicht auf ; die Front in der Mitte und im Norden stand
fest, und unerschütterlich; die sowjetischen Massen verbluteten vor
den deutschen Linien , und bei Stalingrad nahm der Angriff
seinen siegreichen Fortgang . Das Gesetz des Handelns wird von
der deutschen Führung bestimmt, und alle Versuche Stalins , es
durch rücksichtslose Gegenaktionen an sich zu reißen, sind fehl¬
geschlagen.

Von Stalingrad nach Südwesten und Süden ziehen sich die
deutschen Siege über Rostow nach Sewastopol ; über Krasnodar,
Taman , Noworossiijsk zu den Küsten des Schwarzen Meeres,
über Woronesch-zum Elbrus , über die Jergenny -Hügel, Elista
und Wladikawkas zum Terek. Auch dort gilt Stalins Befehl,
unter allen Umständen auszuhalten und bis zum letzten Mann
zu kämpfen. Der feindliche Widerstand wird trotzdem bezwungen;
die von der Natur aufgetürmten Hindernisse werden überwun¬
den ; der Vormarsch geht weiter , bis die in großzügiger Planung
gesteckten Ziele erreicht sind.

Stalingrad steht wochenlang im Mittelpunkt des Ringens.
Der Sieg wird an die deutschen Fahnen geheftet, ohne daß an
irgend einer anderen Stelle der Front eine Lücke entstand. Die
Gegner, die darauf spekuliert hatten , sehen sich grausam ge¬
täuscht. Stalingrad ist eine Krönung der deutschen Führung und
der deutschen Kämpfer.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Britischer Vorstotz durch die libysche Sahara gescheitert
DNB Rom» 22. September . Der italienische Wehrmachtbericht

vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:
In den frühen Morgenstunden des 16. September wurden

unsere in der Oase Eialo  stehenden Truppen von über¬
legenen motorisierten feindlichen Kräften , die aus der libyschen
Sahara kamen, in erbitterte Kämpfe verwickelt.

Nachdem der erste Angriff , der von beträchtlicher Artillerie
unterstützt wurde, zurückgeschlagenwar , setzte die Besatzung der
Oase den Widerstand entschlossen und zäh an den folgenden
Tagen fort . Dabei wurde sie durch wiederholtes wirksames Ein-
greifen von italienischen und deutschen Fliegerverbänden wirk¬
sam unterstützt. Diese fügten dem Feind schwere Verluste an
Mannschaften und Kriegsmaterial zu.

Gestern früh entzog sich der Feind , als sich eine unserer zur
Verstärkung entsandten motorisierten Kolonnen der Stellung
näherte , dem Kampf und zog sich rasch nach Süden zurück. Dabei
wurde er von Verbänden der Luftwaffe der Achse verfolgt und
angegriffen.

Kein Ereignis von Bedeutung an der ägyptischen Front.
Ein britisches Flugzeug wurde von der Abwehr einer unserer

EroMnheiten vernichtet . Zwei andere wurden über Tobruk von
der Bodenabwehr und von einem unserer Jäger abgeschoffen.

Der britische Angriff auf die Oase Gialo
Eine Ergänzung des italienischen Wehrmachtberichtes

DNB Rom, 22. Sept . In Ergänzung zum italienischen Wehr¬
machtsbericht vom Dienstag wird mitgeteilt:

Die Oase Gialo liegt mitten in der Sahara etwa 400 Kilo¬
meter von Bengasi entfernt an der Piste , die zur Oase Kufra
führt . Ihr Besitz, der zwar niemals bedeutenden Einfluß auf
die Operationen an der Küste hatte , stellt unleugbar insofern
einen Wert dar , als Gialo eine der bedeutendsten Karawanen¬
straßen beherrscht, die die afrikanische Wüste durchqueren.

Die Besatzung der Oase wurde am 16. früh von bedeutenden
motorisierten Kräften aus der Sahara angegriffen . Der erste
Angriff zerbrach am Widerstand der italienischen Truppen ur.d
wurde abgewiesen. Der Feind sah sich gezwungen, seine ganzen
Kräfte einzusetzen und das kleine Fort mit heftigem Artillerie¬
feuer zu belegen. In den Kampf griff sofort die Luftwaffe der
Achse ein, die in wiederholten -kühnen Tiefflügen eine große
Zahl feindlicher Kraftfahrzeuge vernichtete. Trotz des Mißver-

Hörings Anerkennung sür Nachtjägeru.Flakartillerie
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hältnisfes der auf beiden Seiten stehenden Kräfte dauerte der
Kampf mehrere Tage lang an . Aber alle feindlichen Versuche
zerbrachen an der entschlossenen Verteidigung . Inzwischen wurde
ein« motorisierte Kolonne beschleunigt in die Oase entsandt.
Nach Ueberwindung beträchtlicher Schwierigkeiten langte die
Kolonne am Montag früh in der Nähe des Schlachtfeldes an.
Bereits das Erscheinen der Kolonne genügte . Der Feind gab
jede Offensivabsicht auf und zog sich schnell nach Süden zurück.
Italienische und deutsche Flugzeuge griffen die sich zurückziehen¬
den feindlichen Einheiten mit Bomben und Bordwaffen an und
brachten ihnen neue fühlbar « Verluste bei. Auf dem Schlacht¬
feld wurde dem Kommandanten der Oase, der dem tapferen
Verhalten seiner Soldaten Beispiel war , die Silberne Tapfer¬
keitsmedaille verliehen.

Verluste »nicht leichter Not rr°
Die ersten Londoner Aeuherungen zur Geleitzugkatastrophe

DNB Stockholm, 22. September . Man braucht es naih der
bisherigen englischen Lügenpraxis nicht zu erwarten , daß Lon¬
don es besonders eilig hätte , zu der Sondermeldung vom Sonn¬
tag über die Vernichtung von 38 Nachschubdampfern im Nord¬
meer Stellung zu nehmen. Während die offiziellen Stellen sich
in das gewohnte Schweigen hüllen , das nach den Erfahrungen
bei der Katastrophe des Arktis -Geleitzuges Anfang Juli selbst
dann nicht gebrochen wird , wenn das OKW . die Namen sämt¬
licher versenkter Schiffe bekannt gibt , liegen erst zwei vorsichtige
Blätterstimmen vor. Sie machen den Versuch, zu retten , was
zu retten ist. Die Wahrheit der deutschen Meldung zu bestreiten,
wie es die frechen Juden im Neuyorker Nachrichtendienst tun,
können sich englische Blätter nicht erlauben . Deshalb bemühen
st« sich, zu beschönigen und zu vertuschen, soweit das möglich ist,
und die Bevölkerung langsam vorzubereiten.

„Evening Standard " hält es für geraten , ohne weiteres zu¬
zugeben, dag es sich bei der jüngsten Geleitzugschlacht in der
Arktis um größere Kampfhandlungen handelte . Die arktische
Route gelte als die gefährlichste und schwierigste, die die bri¬
tische Flotte zu befahren habe. Man müsse sich vergegenwär¬
tigen , daß die Deutschen an der norwegischen Küste zahlreiche
Flugplätze errichtet hätten und ihre Flotteneinheiten in den
Fjorden bereit halten , um die Lieferungen zu unterbinden . Den
deutschen Schilderungen sei zu entnehmen , daß die Flugzeuge
bei den Kämpfen die größten Erfolge erzielten . Wenn von der
britischen Admiralität auch keine Einzelheiten bekannt gegeben
worden seien, so nehme man in London doch an, daß die Ver¬
luste „nicht leichter Natur " gewesen seien.

Auch der „Daily Expreß" macht seinen Lesern klar, daß bei
Operationen wie der Fahrt eines britisch-amerikanischen Kon¬
vois durch die Arktis es stets gewaltige Risiken gebe, mit denen
man von vornherein rechnen müße. Der Seemann , der sich für
eine Fahrt durch die arktischen Gewässer anheuern lasse, sei
darauf gefaßt, daß ihm eine Unmenge von Luft - und Unter-
wasserangrifsen bevorstünden, die zweifellos Verluste forderten.
Das Blatt richtet zum Schluß eine Mahnung an die bri¬
tische Admiralität, „sobald sie es für tunlich erachte",
einen Bericht zu diesen Angriffen auf den britisch-amerikanischen
Geleitzug zu veröffentlichen.

Kanadischer Zerstörer „Ottawa " versenkt
DNB Berlin , 22. Sept . Der kanadische Zerstörer „Ottawa ",

> 1875 Tonnen groß, wurde durch ein deutsches Unterseeboot ver¬
senkt. Der Zerstörer „Ottawa " hatte eine Geschwindigkeit von
35,5 Knoten und war 1932 in Dienst gestellt worden . Seine
Bewaffnung bestand aus vier 12-Zentimeter -Eeschützen, zwei
4-Zentimeter -Flak, vier Maschinengewehren und acht Torpedo¬
rohren von 53,5-Zentimeter -Kaliber . Ueber das Schicksal der
145 Mann starken Besatzung ist nichts bekannt.

Unruhebericht aus Indien
DNB Bangkok, 22. September . Der unter englischer Zensur

stehende Nachrichtendienst von Delhi bringt wieder eine Reihe
von Berichten über Zwischenfälle in Indien.

Aus der Provinz Madras liegen folgende Meldungen vor:
Im Madura -Vezirk wurden vier Inder wegen Beteiligung an
Unruhen zu je vier Jahren schweren Kerkers verurteilt . Im
Bezirk von Malabar erfolgten zahlreiche Verhaftungen unter
Anhängern der Kongreßpartei.

In Brampur in der Provinz Bengalen wurden im Zusam¬
menhang mit einer polizeilichen Durchsuchung des Kongreß¬
büros elf Personen verhaftet . Im Dacca-Bezirk wurden einige
Postanstalten von Demonstranten angegriffen . Die Hochschule
in Madaripur wurde geschloffen, weil Studenten Angriffe gegen
ein « Polizeistation unternommen hatten . Die Polizei machte in
Bombay vom Lacht Gebrauch, um Ansammlungen auseinander-
Mtreiben . In Haft genommene Kongreßanhänger in Ahmedabad
wurden zu schweren Gefängnisstrafen verurteilt . Sämtliche reli¬
giösen Umzüge anläßlich des Ganpatti -Festes wurden in Poona
«erboten . In Allahabad wurden sechs Zeitungen für die Dauer
»ine» Monats verboten.

Äeiter wird bekannt, daß im Tinawell -Bezirk eine nach Hun¬
derten zählende Menge dir Salzfabrik angegriffen hat . Die
Salzfabriken in Indien find bekanntlich Regierungseigentum
und di« Salzindustrie ist Regierungsmonopol . Der Kongreß ist
-dagegen der Auffassung, daß es jedem erlaubt sein soll, Salz zu
!«« epgen. Die» bildet einen dauernden Reibungspakt zwischen
der Regierung und der Kongreßpariei.

Sür den Freihettskampf der Araber
Raschid Ali El Gailani und Bose sprachen

Berlin , 22. September . Die islamische Gemeinde zu Berlin
veranstaltete am Dienstag im Haus der Flieger eine Kund¬
gebung für den arabisch-indischen Freiheitskampf . Zunächst
sprach der irakische Ministerpräsident Raschid Ali El Gailani
und führt « u. a. aus : Die arabischen Länder , in denen die Wieg«
des Islam stand, leiden alle unter dem Joch des britischen
Imperialismus und müssen die schwere Last seiner Bedrückung»--,
tragen . Ob in Aegypten , Palästina , Syrien , dem Irak oder
Siidarabien , überall zeige sich das gleiche Bild der Empörung
und der Feindseligkeit gegenüber dem Erzfeind England . An»
Palästina  wollen die Engländer eine jüdische Heimstätte
für die von der Welt ausgestohenen Juden machen, um sich
«ine Waffe gegen den Aufbau der arabischen und mohammedani-
schen Welt zu schmieden. Da ist weiter der Irak,  dessen Ehre
die Engländer im vorigen Jahre antasten wollten , indem sie
seine Existenz und Unabhängigkeit bedrohten . Damals weigert«
sich der Irak , sich ihren ungerechtfertigten Forderungen , welch«
mit der Souveränität des Landes nicht vereinbar waren , zu
unterwerfen . Auch an der Unabhängigkeit des Irak hätten sich
die Briten vergangen und seine Tore , ihren Verbündeten , den
Bolschewisten, geöffnet. In Indien,  dem Land der großen
Reichtümer , wurde die Bevölkerung von den Engländern der
Armut preisgegeben , seine Reichtumsquellen aber machten sie
sich zu Nutze und nahmen ihm Freiheit und Unabhängigkeit.
Die Inder aber , gleichgültig ob Mohammedaner oder Hindus,
hätten mit der Zeit begriffen, wer der Uebeltäter sei. Der
Kampf zu seiner Bestrafung und Austreibung aus Indien habe
sie vereinigt in der Erkenntnis , daß Indien nur nach ihrer
Ausstoßung glücklich sein wird . „Heute hat Indien eine Ge¬
legenheit ", so betonte der Ministerpräsident , „wie sie ihm in
der Zukunft nicht mehr gegeben wird , um die Kxtten der Knecht»
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Infanterie vor Stalingrad
In kühnem Angriff haben In¬
fanteristen die hart verteidigte
Höhe 102 zwischen dem Stadt¬
zentrum und dem Industrie¬
viertel Barikady genommen.
(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter
Herber . HH„ Z.)

> " ^

1^ -PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Büschel. All .. Z .)

Moderne Tarnkappen
Verbände der Waffen -ff wurden mit dieser Gesichts-Tarn-

maske ausgerüstet , die das Gesicht der Männer während des
Einsatzes nicht hervortreten läßt . Trotzdem aber ist die Maske
so beschaffen, daß sie die Sicht nicht behindert.

schaft zu zersprengen. Wir Araber aber wünschen Indien von
ganzem Herzen einen guten Erfolg im Kampf um die Er¬
ringung der Freiheit , Unabhängigkeit und Souveränität . Die
Probleme Indiens sind ja auch von denjenigen unserer Länder
nicht zu trennen.

Der indische Freiheitskämpfer Bose  erklärte u a. : „Ich bin
überzeugt , daß das Schicksal des arabischen und des indischen
Volkes zusammenhängt . Wir haben keine Aussicht, unsere Frei¬
heit zu erlangen , solange das britische Reich besteht. Erst wenn
dieses satanische Weltreich zusammengebrochen ist, können wir
hoffen, unsere verlorene Unabhängigkeit zurllckzugewinnen. Da¬
zu haben uns die Vorsehung und die Geschichte Freunde und
Verbündete geschenkt: Deutschland, Italien und Japan haben
dem britischen Weltreich so harte Schläge versetzt, daß es nun
am Rande des Zusammenbruches ist. Aus der Asche dieses
Reiches werden wir als unabhängige Staaten hervorgehen.
Aber wir müssen auch unser Teil zum endgültigen Zusammen¬
bruch des britischen Weltreiches beitragen . „Im Namen meines
Landes ", so schloß Bose, „entbiete ich daher der arabischen
Nation meine besten Grüße und meine besten Wünsche für einen
baldigen Erfolg ihres Freiheitskampfes . Es lebe die freie
arabische Nation ! Es leben die Dreimächte und ihre Verbün¬
deten ! Es lebe das freie Indien !"

Die Versammlung nahm dann eine Entschließung  an,
in der die Schicksalsverbundenheit des indischen und arabischen
Volkes sowie die Notwendigkeit einer engen Kampfgemeinschaft
zwischen den beiden Völkern betont wird . „Die islamische
Gemeinde  zu Berlin ", so heißt es darin , „unterstützt den
Kampf der Araber und Inder in jeder Hinsicht, bis der end-
gültige Sieg der beiden großen Kulturvölker errungen ist. Sie
erwartet deshalb von jedem Moslem und Inder , daß er mit
größter Opferwilligkeit und Hingabe seine vaterländische Pflicht
erfüllt ." ' ^

Kämpfe im Vorfeld von Port Moresby
3 australische Transporter versenkt.

DNB Berlin , 22. Sept . Die Japaner machen auf Neu - Eui-
nea  und auf den Salomon -Jnseln weitere Fortschritte . Im
Vorgelände von Port Moresby spielen sich heftige Kämpfe
unter Einsatz von Panzern und Artillerie ab, in deren Verlauf
die Japanr durch einen geglückten Flankenstoß die Australier
erneut zur Zurücknahme ihrer Stellungen zwangen. Die japa¬
nische Marine -Luftwaffe greift nach wie vor mit stärkeren Kräf¬
ten in die Erdkämpfe ein. Australische rückwärtige Verbindungen
nach Port Moresby und im Korallenmeer wurden wirksam
von japanischen Kampfflugzeugen angegriffen , 2 australische
Transportschiffe mit zusammen 9000 BRT . wurden unweit von
Port Moresby durch Bombenvolltrefser versenkt, ein weiterer
Transporter größerer Tonnage bei Broome zum Sinken ge¬
bracht.

Auch am Sonntag und Montag griffen japanische Kampf¬
flieger nordaustralische Küstenstädte und Stützpunkte erfolgreich
an . In Townsville wurden ein ausgedehntes Munitionslager
durch Volltreffer zerstört und die Bahnanlagen an mehreren
Stellen unterbrochen . Der Bahnhof brennt noch immer.

Ein besonders schwerer Luftangriff traf die nordaustralische
Stadt Cooktown  in Nordqucensland . Die Stadt hat beson¬
dere Bedeutung als Ausgangspunkt der Eisenbahn nach den
Palmer -Goldfeldern sowie als Mittelpunkt ausgedehnten Perl¬
und Trepangfischerei und großer Pflanzungen . Der Bahnhof
wurde restlos zerstört und m den Fischereihallen des Hafens
groß« Brände verursacht. Eine große Anzahl im Hafen liegender
Fischereifahrzeuge wurde versenkt. Darunter auch zwei bewaff¬
nete Fischkutter, die im Küstensicherungsdienst eingesetzt waren.
Die Stadt selbst, die hauptsächlich aus Holz erbaut ist, ist zum
größten Teil abgebrannt.

Weiter « Luftangriffe richteten sich gegen Port Darwin,
Broome und Nyrmanton am Larpentariagolf . Die australisch«
Schiffahrt in der Torresftraße ist völlig zum Erliegen gekommen.

..Nicht allzu leicht zu nehmen"
Finnische Stimme » zum Wahlerfolg der Kommunisten

in Schweden.
Helsinki, 22. Sept . Mit dem Wahlergebnis und vor allem dem

Stimmenzuwachs der Kommunisten in Schweden beschäftigt sich
die finnische Presse. Dabei wird besonders betont , daß sowohl
Finnland von seinem eigenen Standpunkt aus , als auch Europa
— das sich im Kampf gegen die Bolschewisten befindet — eine

, solche Entwicklung in Schweden aufmerksam verfolgen müsse.
Die Tatsache, daß sich Schweden als einziges Land zu der Welt¬

pest des Kommunismus anders verhalte als alle übrigen euro¬
päische Länder , sieht „Ajan Suunto " in der Verbreitung der
heutigen englischen Denkweise in Schweden begründet . „Kaup-
palchti" fügt hinzu , daß in Schweden der Rus der Kommunisten
nach ihrem Bündnis mit den Briten nicht mehr in allen Krei¬
sen so schlecht sei wie zuvor. Bedeutenden Vorschub habe bei
dieser Entwicklung jener Teil der schwedischen Presse geleistet,
der sich im Besitze nichtnationaler Kreise befinde oder von ihnen
kontrolliert werde.

Die augenblickliche Stellung der Kommunisten im öffentlichen
Leben Schwedens — so betont „Kauppalsti " weiter — dürfe
nicht allzu leicht genommen werden . Wir glaubenzwar , so schreibt
das Blatt wörtlich, daß das schwedische Volk so stark ist, daß es
nicht ohne weiteres ein Opfer der kommunistischen Krankheit
wird , doch gilt auch das Heilen von Wunden , solange sie klein
sind, als bestes Rezept Der Kommunismus ist nämlich eine
eiternde Wunde in jeder Volksgemeinschaft. Wir in Finnland
wissen auch, daß sich diese Wunde nur durch eine Operation hei¬
len läßt , und weiger radikale Mittel wirkungslos sind.

Bon den Aufgaben des jungen Offiziers
Die Zeit , in der der junge Offizier einen Zug, eine Kompanie

oder irgendeine andere kleine Einheit des Heeres führt , ist die
schönste in seinem Berufsleben . Die Hauptaufgaben , die ihm
hier zusallen, sind in Krieg und Frieden die gleichen, obwohl
seine Arbeit erst im Kriege ihre letzte Probe und Bewährung
findet . In dreifacher Hinsicht soll der Offizier tätig sein : als
Ausbilder , al Erzieher und als Truppenführer . Nur wer sel¬
ber einmal die volle Verantwortung für Ausbildung , Erziehung
und Führung einer Truppe getragen hat , kennt die Schwierig¬
keiteil, aber auch die Befriedigung und das hohe Glück, das diese
Tätigkeit mit sich bringt.

Wie der Führer immer wieder betont , sind die einzigartigen
Erfolge dieses Krieges neben überragender Feldherrnkunst und
ausgezeichneter Bewaffnung vor allem dem kämpferischen Geist
und der rücksichtslosen Einsatzbereitschaft des deutschen Soldaten
zu danken. Er hat sich— voran der deutsche Jnanterist — durch
feine Härte , durch seine Fähigkeit , schwerste Anstrengungen zu
ertragen , durch seinen Siegeswillen , kurz, durch sein überlegenes
militärisches Können und seinen vorbildlichen Soldatengeist er¬
neut zum besten Soldaten der Welt gestempelt. Geist und Kön¬
nen einer Truppe sind aber in hohem Maße abhängig von der
militärischen Ausbildung und Erziehung , deren Träger vorwie¬
gend der junge Offizier ist.

Das Rüstzeug des Soldaten
Ausbüdung ist die Vermittlung von Kenntnissen und Fähig¬

keiten. Durch sie erhält der junge Soldat das Rüstzeug, das er
er im Kampfe braucht. Gerade im Heere, das eine mannigfache
technische Ausstattung besitzt, bietet sich dem Ausbildungsoffizier
ein umfangreiches und durch seine Vielseitigkeit immer wieder
interessantes sowie vor allem äußerst verantwortungsvolles Wir¬
kungsgebiet . Es ist dabei nicht nur an die zahlreichen Waffen
(wie MG ., Eranarwerfer , Infanteriegeschütze, Panzerjägerkano¬
nen, Artillerie - und Flakgeschütze aller Kaliber usw.) zu denken,
sondern auch an die unzähligen technischen Ausrüstungsgegen-
stände wie Fernsprech- und Funkgeräte , Richtkreise, Scherenfern¬
roh« und Theodolite, nicht zu vergessen die Maschinen, Motors
und Kraftfahrzeuge aller Art und anderes mehr.

Obwohl jede Truppe für ihre technischen Funktionen in ihren
Schirrmeistern . Feuerwerkern , Waffenmeistern , Kriegsvcrwal-
tungs - und Bauräten usw. Spezialisten besitzt, ist es doch vor¬
nehmlich Aufgabe des Offiziers , seine Mannschaft in der Be¬
herrschung vor. Waffen , Gerät und Kraftfahrzeugen auszubilden
und sie in den Bedienungsvorschriften zu unterweisen . Im Kampf
entscheiden ja oft nur Sekunden über Tod und Leben, Sieg
oder Niederlage : darum ist nur der Soldat brauchbar , der seine
Waffe sicher, zuverlässig und schnell bedienen kann. Hierin liegt
der Grund , weshalb der Waffenausbildung eine so große Be¬
deutung zukommt!

Von der militärischen Ausbildung ist die soldatische Er¬
ziehung  nicht zu trennen , beide gehen Hand in Hand. Unter
diesem vornehmsten Wirkungsbereich des wahrhaften Führers,
ist die Hebung aller sittlichen Kräfte zu verstehen; ihr Ziel ist
die soldatische Haltung , d. h. di« unbedingte Einsatzbereitschaft
im Kriege . Erst Ausbildung und Erziehung zusammen formen
den harten , widerstandsfähigen Kämpfer , der sich freiwillig und
aus Ueberzeugung für die Sache seines Volkes bis zum Tode
einsetzt. Die Ziele dieser soldatischen Erziehung sind im einzel¬
nen in den „Pflichten des deutschen Soldaten " festgelegt. Danach
hat der Offizier die Aufgabe, seine ihm anvertrauten Männer
zu geraden , und aufrichtigen , tapferen und treuen Soldaten
heranzubilden , die sich für Volk und Führer gläubig und freudig
einsetzen und denen gewissenhafte Pflichterfüllung eine Selbst¬
verständlichkeit ist. Für den Offizier ergibt sich damit eine der
schwierigsten, aber auch am meisten befriedigenden und schönsten
Aufgaben überhaupt , nämlich auf Denkweise und Auffassung
seiner Leute einzuwirken, Ideale in ihnen zu wecken, die sie
von der Notwendigkeit des Krieges zur Erlangung nationaler
und kultureller Freiheit überzeugen, und den Glauben sowie die
Einsatzbereitschaft zu schaffen, die den Waffenträger zum bewuß¬
ten Kämpfer machen. Von der Fähigkeit des Offiziers , diese Auf¬
gabe zu meistern, hängen Geist und Haltung der Truppe und
damit die Entcheidung im Kampf ab. Sagte doch schon Friedrich
der Große : „Der Geist einer Armee steckt in ihren Offiziers !"
Die Schlachten an den Fronten des Eroßdeutschen Freiheits¬
kampfes haben bisher gezeigt, daß nicht die Menge des einge¬
setzten Materials und die Anzahl der Soldaten , sondern in aller¬
erster Linie der kämpferischeGeist für den Sieg entscheidendist.

Drei Hauptgefichtspunkte bei der Ausbildung
Für die Durchführung der Ausbildungs - und Erziehungsauf¬

gaben sind im neuen deutchen Heere vor allen, drei Gesichts¬
punkte wesentlich:

1. Die gesamte wehrfähige Jugend ist auszubilden und geht
somit durch die Hand des jungen Offiziers ! Die naturgemäß
vsrhLndenen körperlichen und aeistiaen Verschiedenheiten sind
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Sei der Ausbildung zu berücksichtigen und geven ihr Vas beson-
dere Gepräge!

2. Der Offizier ist der letzte einer Reihe von Erziehern oer
jungeii Mannschaft. In der HI . und SA . sowie im Reichsarbeiis-
dienst bereits wehrgeistig und körperlich aus die militärische
Ausbildung vorbereitet , kommen die Rekruten mit großer Be¬
reitschaft zum Heer. Sic sind von Begeisterung und Stolz er¬
füllt, den „ruhmreichen Rock des deutschen Soldaten " anziehen
zu dürfen, und haben den Willen , an der Front im Kampfe
für das Lebensrecht der Nation als ganze Kerle ihren Mann
zu stehen.

3. Der Offizier bat das mirgebrachte weltanschauliche Ideen¬
gut seiner Männer zu pflegen und zu vertiefen ! Erziehung und
Ausbildung in der Wehrmacht sind somit eine Fortsetzung der
erzieherischen Arbeit der Partei , die letzte und höchste Schule der
nationalsozialistischen, vaterländischen Ausrichtung!

Fiihrertmn bewährt sich erst im Gefecht!
Die schwerste Aufgabe für den jungen Ossizier bleibt trotz

alledem freilich die, seine Soldaten in des Wortes wahrer Be¬
deutung zu führen . Wahres Führer .um bewährt sich erst im
Eefecht! Denn hier gelten nicht nur äußere Rangabzeichen, son¬
dern hier mutz sich Tapferkeit , Geistesgegenwart und Eiujchluß-
krast neu verdienen . Er mutz seinen Soldat .u den nötigen see¬
lischen Rückhalt geben, sie durch sein Beispiel , seinen Wagemut
und rücksichtslosen persönlichenEinsatz mitreitzc» und seine Truppe
durch sein Vorleben und Verstreben zu einer resrgesü Neu Kampf¬
gemeinschaft zusammenzuschweitzeu. Nur durch sein Vorbild und
seine Leistung gewinnt er sich das Vertrauen , d ' r- die Grund¬
lage allen echten Führertums ist und in dem er Lohn und Be¬
friedigung findet.

Voraussetzung für die Tätigkeit des Offiziers als Ausbilder
und Erzieher ebenso wie als Führer ist solides Wissen und siche¬
res Können . Der Einsatz moderner Waffen erfordert einen tak¬
tisch geschulten Blick. Unerwartete und schwierige Gefechtslagen
verlangen nicht nur rasche Entschlußkraft und sofortiges Han¬
deln, sondern auch eine überlegene Beherrschung der taktischen
Grundsätze aller Waffen . Nur auf der Grundlage militärischen
Könnens und harten , folgerichtigen Denkens kann der schnelle
und richtige Entschluß entstehen.

Die tüchtigsten Jungen als Ossiziersbewerber
Die Dreiheit der Aufgabenstellung in Ausbildung , Erziehung

und Führung der gesamten wehrfähigen deutschen Jugend in
Krieg und Frieden gibt dem Ofsizierberuf seinen Sinn und seine
Bedeutung im Leben unseres Volkes. Die Wichtigkeit der Auf¬
gaben des aktiven Offiziers verlangt es, daß sich immer wieder
die tüchtigsten Jungen diesem Berufe zuwendeu. Grundsätzlich
steht im nationalsozialistischen Staat jedem jungen Deutschen
der Weg zur soldatischen Führerlaufbahn offen, wie die starke
Zunahme von Nichtabiturienten als Offizierbewerber aus der
Truppe beweist. Neben der selbstverständlichen Voraussetzung
deutschblütiger Herkunft und nationalsozialistischer Gesinnung
werden vom Offizierbewerber vor allem die männlich -kämpfe¬
rischen Eigenschaften des Mutes und der Tapferkeit gefordert.
Freilich wird der junge Offizierbewerber zunächst noch nicht
allen Anforderungen gerecht werden können; vieles ist nur in
der Anlage vorhanden und muß erst durch Erziehung in der
Truppe, im Kameradenkreise, auf der Waffenschule und auch
durch bewußtes Arbeiten an sich selbst entwickelt und gefördert
werden, manches Entgegenstehende läßt sich unterdrücken. Eines
aber muß .der aktive Offizierbewerber ebenso wie jeder Offizier
besitzen: Liebe zum Soldatenberuf und den Willen , durch Selbst¬
zucht, Pflichterfüllung und Leistung dem Idealbild des deut¬
schen Offiziers gleich zu kommen. (mp)

Ritterkreuz für einen Staffelkapitän
DRV Berlin , 22. Sept . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eörina , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant Mader,
Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader.

Kühne Waffentat eines Obergefreiten der Luftwaffe
Berit», 22. September. Bei den Kämpfen um Stalin grad

zeichnete sich am 18. September der Obergefreite der Luftwaffe
Luckemann  besonders aus . Als die Bolschewisten unter Ein¬
satz zahlreicher schwerer und schwerster Panzerkampfwagen den
eisernen Ring der deutschen Heeresverbände zu durchbrechen ver¬
suchten, ließ der Obergefreite als Führer eines 8,8-Zentimeter-
Flakgeschützesdie gegen seine Stellung anrollenden feindlichen
Stahlkolosse kaltblütig bis auf nächste Entfernung heran , um
sie um so sicherer vernicksten zu können. Nenn schwere bolsche¬
wistische Panzerkampfwagen fielen an diesem Tag den Panzer-
fprenggranaten seines Geschützes zum Opfer , davon drei auf
Entfernungen von 10 bis 15 Metern . Der tapfere Obergefrcite
hatte sich schon bei den Kämpfen im Raum um Charkow her¬
vorragend bewährt . Damals vernichtete er bereits als Richt¬
schütze acht feindliche Panzerkampfwagen.

Letzte rrachrichteu
Ritterkreuzträger Erich Ring gefalle«

.DNB . Berlin.  23 . Sept . Als Bataillons -Kommandant i«
einem Inf .-Regiment fiel am 3. September 1912 Ritterkreuz¬
träger Major Erich Ring.

Neue Ritterkreuzträger des Heeres, darunter ei« Württemberger
DRV . Berlin,  23 . Sept . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an: Major d. R. Karl Schulz,  Batail-
louskommandeur in einem Inf .-Regt .; Hauptmann Helmut
Pfeiffer,  Bataillonskommandeur in einem Inf .-Regt. ; Leut¬
nant d. R.. Walter Schlosser.  Zugführer in einem Inf .-
Negiment: Unteroffizier Karl Kochendörfer.  Geschützführer
in einer Panzerjäger-Anfklärungs-Abteilung.

Unteroffizier Karl Kochendörser, am 20. September 1917 als
Sohn des Landwirts Karl K. in Onolzheim (Gau Wiirt-
temberg-Hohenzollern) geboren, schoß inerhalb weniger Kampf¬
tage mit seiner Pak bei den schweren AbwehEmpfen im Raum
nördlich Orel cl; feindliche Panzerkampfwagen ab und trug
durch seinen tapfere« Einsatz entscheidend zum Abwehrerfolg
serner Division bei. Unteroffizier Karl Kochendörfer ist im Zivil-
berus Landwirt.

Scharfe Kritik eines Amerikaners an der Indieupolitik Englands
DRV . Berlin. 23. Sept . Die amerikanische Presse veröfsent-

ucht eine bemerkenswerte Zuschrift des Professors Frederic L.
Schumann von der Universität Williamstown in Massachusetts
über die Rettung Indiens . Die darin an Englands Indien-
Politik geübte scharfe Kritik ist kein vereinzelter Fall , sondern
Iplegelj die Stimmung weiter amerikanischer Kreise wider.

Schumann schreibt. Englands Entschluß, den indischen Kon¬
greß als »«gesetzlich auszulösen, sei der schwerste Schlag für die
Sache der Freiheit , für di« die vereinigte « Nationen angeblich
mmpsten. Indien von seinen Feinde» rette« zu wolle» durch
den Terror seiner Freunde, sei reiner Wahnsinn und werde
andren dergestalt in die Hände seiner Feinde treibe«, daß weder
englische noch amerikanischeTruppe« es retten könnte». Indem
tnan durch diese heutigen Fehler Indien morgen verliere, zwinge

man China zur Unterwerfung, liefere de« mittlere« Osten an
die Achsenmächte aus und treibe das Sowjetheer hinter den
Ural zurück. Für England bedeute diese Politik letzte» Endes
Invasion und für die Bereinigten Staate » eine« endlose« hoff¬
nungslosen Krieg gegen weltbeherrschcndeGegner.

„Schweigende und wartende Masse«", so rust Pros . Schumann
aus „werde« den Schluß ziehe», daß die weißen Männer der
westlichen Demokratien ihnen nur schöne Worte und ungerechte
Tate» anbieten, daß die farbigen Völker keinen Platz im Kampf
der rivalisierenden Unterdrücker haben und daß die Anmaßung
der Achsenmächte vielleicht erträglicher ist als die Heuchelei der
Demokratien".

Schumann fährt fort, jetzt sei die große Gelegenheit Amerikas
gekommen, mit China und der Sowjetunion ei« Schiedsgericht
im indischen Konflikt zu bilden. Indien sei der Prüfstein dieses
Krieges , jetzt müsse Amerika seine schöpferische Aktivität zeige«
und seine demokratischen Grundsätze beweise«.

Wer sich einmal Schranken setzt, von dem wird leider
verlangt , daß er immer drinnen bleibe.

23. September : 1541 Theophraitus Paracelsus gestorben. —
1701 Theodor Körner geboren . - 1885 Karl Spitzweg gestorben.

Sll«S den Organisationen dev Vavtei
HZ.-Standort Nagold

Heute tritt der Standort (Gef. 24. Motorgef . 1, SRD .-Schar)
um 20 Uhr am Haus der Jugend an . Diejenigen Igq .. die
die Prüfung zum Erwerb des Leistungsabzeichens abgelegt
daben . bringen 0,60 RM . mit.

Flicken
Heute Zelle 3 Gewerbeschule 20 Uhr.

Ablauf eiaev Kavaatie -Leiftnns
1927 wurden sämtliche Gebäude in Nagold neunumeriert

Zu Beginn des Jahres 1927 erfolgte in unserer Stadt die
Neunumerierung sämtlicher Gebäude auf Kosten der Stadt¬
pflege und ohne Ersatz durch die Eebäudebesitzer. Die Lieferung
von 166 emaillierten Srraßentafeln und 707 emaillierten Haus¬
nummern wurde unter 11 Angeboten der Fa . Berg 8- Schmid
hier übertragen . Inzwischen wurden die Vorteile dieser Haus¬
numerierung der Straße nach längst erkannt : aber auch damals
schon freudig ausgenommen . Die Lieferfirma hatte damals die
übliche 15jährige Garantie  zu leisten , die nun Heuer abge¬
laufen ist. — Im Privatgebrauch klingt ja der Name des Haus¬
besitzers besser als die Zahl : er klingt herzlicher und nicht gar
so sachlich. Und es wird ja wohl auch niemand auf den Gedan¬
ken kommen, gesprächsweise zu äußern : „Ich bin aus Nr . 38
. . . in der . . . straße".

Aeibirettkse Ginlagevung vo« LVintevkavtoffeln
Die trockene schöne Herbstwitterung bringt es mit sich, daß

die Kartoffeln etwa 2 bis 3 Wochen früher als in anderen Jah¬
ren ausgereift sind. Die Bauern und Landwirte haben daher
fast überall mit der Kartoffelernte begonnen.

Die Verbraucher erhalten in diesen Tagen von den örtlichen
Kartenausgabestellen sogen. Kartoffel -Einkellerungsscheine , die
zum Bezug von 2,5 Zentner Kartoffeln je Kopf berechtigen.
Es erscheint dringerrd notwendig , darauf hinzuweisen , daß sich
jeder Haushaltungsvorstand sofort  nach einem Lieferanten
(Bauern , Landwirt oder Verteiler ) umsteht und sich die Lie¬
ferung seiner Kartoffeln sichert. Es kann heute niemand vor¬
aussehen . ob nicht schon in Kürze Temperaturen auftreten . die
jeden Transport von Kartoffeln unmöglich machen. Auch ist
nicht zu übersehen , ob die Bahn oder sonstige Verkehrsmittel
in der Lage sein werden , dann die Kartoffeln beizubringen,
wenn es dem einzelnen gerade paßt . Wer sich also jetzt die Lie¬
ferung seiner Wiwterkartoffeln nicht sofort sichert und für
möglichst baldige Anlieferung sorgt, hat sich die Schuld selbst
zuzuschreiben, wenn er im Winter vielleicht ohne Kartoffeln
ist.

Wau« davs man Vunkte aus Kamilienangehdvige
übevtvasen?

Mit Erlaß vom 16. September hat der Reichswirtschaftsmini-
sier gegenüber verschiedenen Anfragen folgende Klarstellung
getroffen : Für fertige Bekleidungs - und Wäschstücke gilt nach
wie vor der in den Erläuterungen der Reichskleiderkarte ver¬
ankerte Grundsatz, daß Punkte nicht auf andere Personen
übertragen werden dürfen , auch nicht innerhalb einer Familie.
Die Aufrechterhaltung dieses Uebertragungsverbots für Fertig¬
kleidung ist notwendig , um den planmäßigen Ablauf der Ver¬
sorgung nicht durch einen unvorhergesehenen Wechsel der An¬
forderungen zu stören. Außerdem müßte bei freier Uebertragung
mit Störungen im Erzeugungsplan und mit einem Anwachsen
der Vezugscheinanträge gerechnet werden . Für den Vezugvon
Stoff als Meterware  dagegen ist die Uebertragung von
Punkten auf einen Angehörigen der gleichen Familie gestattet.

Parteiaufnahme am 27. September
Am Sonntag , 27. September , findet reichseinheitlich im

Rahmen der Ortsgruppen der Pariei die Aufnahme des Ee-
burtsjahrganges 1924 in die NSDAP , und die Gliederungen,
sowie der 21jährigen Mädel in die NS .-Frauenschaft statt . Da
nicht jeder deutsche Volksgenosse Parteimitglied sein kann und
soll, handelt es sich nur um eine nach strengen Gesichtspunkten
vollzogene Auslese von 18jährigen Jungen und Mädeln . Selbst¬
verständlich sind dabei in erster Linie die Rechte jener 18jäh-
rigen gewahrt worden , die bereits im Reichsarbeitsdienst oder
in der Wehrmacht stehen. Die Aufnahmefeiern werden sich in
einem dem Kriege angemessenen einfachen, aber würdigen Rah¬
men vollziehen. Zur Erinnerung an ihre Parteiaufnahme er¬
halten die jungen Parteigenossen und Parteigenossinnen einen
Keschenkband„Ich kämpfe" überreicht.

Falsches Gewicht angegeben
Horb. Vor dem Amtsgericht hatten sich ein bekannter Metz-

germeister und dessen Ehefrau aus dem Kreisgebiet je wegen
Vergehens gegen die Verbrauchsregelungsstraisverordnung zu
verantworten . Die Hauptverhandlunq ergab in sechs Fällen,
daß der Kreisbauernschaft ein bedeutend niedrigeres Gewicht
angegeben wurde als das , nach dem die betreffenden Bauern
für das Schlachtvieh ausbezahlt wurden . Die Angeklagten ent¬
zogen insgesamt 231 Kilogramm Lebensgericht der amtlichen
Fleischkontrolle und machten sich somit strafbar . Das Gericht
erkannte wegen je eines gemeinschaftlich fortgesetzten Vergehens
gegen die Verbrauchsregelungsstrafverordnung beim angeklag-
ten Ehemann auf 500 RM . Geldstrafe oder im Nichtbeibrin¬
gungsfalle 80 Tagen Gefängnis und bei der Ehefrau auf 100
Reichsmark Geldstrafe oder im Nichtbeibringungsfalle auf 20
Tagen Gefängnis.

Eine Feststellung des spanischen Ministerrates:
Notwendigkeit einer neue« europäische« Ordnung

DNB . Madrid.  23 . Sept . Die Madrider Presse veröffent¬
lichte am Dienstag eine Regierungserklärung, in der gesagt
wird, daß am 17.. 18. und 21. September der spanische Minister¬
rat unter dem Borfitz Francos zu Beratungen zusammengetreten
sei. Die Regierung habe dabei sorgfältig die allgemeine Lage
des Landes, und zwar sowohl im Hinblick aus seine internatio¬
nale« Beziehungen, wie auch bezüglich der spanischen Innen¬
politik geprüft. Was die Außenpolitik anbelange, so bestätige
sie die Haltung während der letzte« sechs Jahre , die Lberein-
stimme mit dem Sinn des spanischen Bürgerkrieges mit dem
antikommunistischen Geist der spanischen Jugend und mit de«
Notwendigkeiten der neuen europäischen Ordnung. Heber die
Innenpolitik wird sestgestellt, daß die Regierung die seste Ab¬
sicht habe, die geistige Einheit aller Spanier zu erhalten.

Der Herbst beginnt
Am Mittwoch , den 23 September , beginnt kalendarisch der

Herbst. Tag und Nacht haben die gleiche Dauer . Die Sonne tritt
in das Zeichen der Waage ein. Von nun ab geht sie täglich
einige Minuten später auf und begibt sich ebenso einige Minuten
früher zur Ruhe . Um 1 Stunde 42 Minuten nimmt im Sep¬
tember der Tag ab. Wir schreiten mit dem Herbst rasch in den
Abstieg der Jahreszeit hinein . Aber gerade der Herbst bringt
sehr häufig noch schöne Tage , die als Nachklang des Sommers
hochwillkommen sind. Der Bauersmann hat noch alle Hände
voll zu tun . Kartoffel - und Hackfruchternte, Herbstsaat und Obst¬
ernte füllen den Tag . Und bald wird auch die Weintraube
gepflückt.

Wenn der Herbst seinen Einzug hält , geht in der Natur
Großes vor , weil sich die Blätter verfärben zum satten Rot
oder grellen Gelb oder rötlichen Braun , weil dann unsere Wäl¬
der wie brennend stehen und in herrlichen Farben auflodern.
Auch das ist Herbst, wenn Stürme über leere Felder dahinjagen.

Auch im Volksspruch spielt der Herbst eine Rolle . Vor allem
interessiert es den Bauersmann , aus dem Wetter des Herbstes
das des Winters zu erkennen. „Ist im Herbst das Wetter hell
— bringt er Wind und Winter schnell", heißt es im Bauern¬
reim, und von einem warmen Herbst schließt man auf einen
längeren Winter , wie auch, nach bäuerlicher Auffassung, Donner
im Herbst einen zeitigen Winter mit viel Schnee verkünden soll.
Auch manche Tiere sollen durch ihr Verhalten in dieser Zeit auf
winterliches Werden schließen lasten : „Je größer der Ameisen¬
hügel — je straffer des Winters Zügel ", und „Wenn viele Spin¬
nen im Herbst kriechen, sie schon den Winter riechen."

Die neue Tuberkulosehilfe
Der Reichsinnenminister hat jetzt als Termin des Inkraft¬

tretens der neuen Tuberkulosehilfe des Reiches den 1. April 1943
festgesetzt. Die Ucberleitung der bisherigen Einrichtungen und
die organisatorische Vorbereitung des neuen Hilfswerkes bedarf
einer solchen llebergangszeit . Der Minister hat gleichzeitig
Durchführungsbestimmungen erlassen, in denen der Wirkungs¬
kreis und die Leistungen der Tuberkulosehilfe im einzelnen ge¬
regelt werden . Die Eaufürsorgeverbände gewähren Tuberkulose¬
hilfe bei allen Formen der Tuberkulose. Zu den Kosten der
ambulanten Heilbehandlung gehören auch die notwendigen Auf¬
wendungen für Fahrgeld . Ebenso regelt der Eaufürsorgeverband
den Ausgleich des Verdienstausfalls . Zu den Kosten einer An¬
staltsbehandlung gehören auch die Ueberführungskoften und ein
angegzessenes zponatliches Taschengeld für den Kranken . Der Er¬
laß stellt klar, daß die Tuberkulosehilfe auch die Pflege solcher
Kranken umfaßt , für die weder Heilbehandlung noch Abson¬
derung in Frage kommt. Die Eaufürsorgeverbände haben die
notwendigen Anstalten zu schaffen und zu unterhalten . Für die
Errichtung und Einrichtung solcher Anstalten werden Richtlinien
angekündigt . Ein wesentlicher Bestandteil der Tuberkulosehilfe
ist die ausreichende wirtschaftliche Fürsorge für den Kranken und
«eine Familie . Eine unzureichende wirtschaftliche Fürsorge ge¬
fährdet den Heilerfolg , insbesondere dann , wenn Maßnahmen
der Heilbehandlung , der Umschulung und geringer Arbeitsver¬
dienst bei Halbtags - oder Leichtarbeit eine wesentliche Ein¬
schränkung der Lebensverhältnisse zur Folge haben . Darum ist
Hilfe vorgesehen für berufliche Maßnahmen (Umschulung), für
den Lebensbedarf bei Halbtags - oder Leichtarbeit , für Verbesse¬
rung der Ernährung , Bekleidung und Bettung , serner Woh¬
nungsbeihilfen und Hilfe zur Wohnungsbeschafsung. Bei den
Familienangehörigen erstreckt sich die Fürsorge auf den Lebens¬
bedarf während der Heilbehandlung oder der Halbtags - und
Leichtarbeit . Das Maß des zu gewährenden Lebensbedarss muß
in einem angemessenen Verhältnis zu der früheren Lebensfüh¬
rung stehen. Die im Interesse der Gesunderhaltung der Familie
und der Erziehung und Berufsausbildung der Kinder erforder¬
lichen Aufwendungen sind zu berücksichtigen. Die Durchführungs¬
bestimmungen stellen weiter klar, daß die Gewährung der Tuber-
kulofehilfe bei den unter die Einkommsgrenze fallenden Kranken
nicht vom Verbrauch oder der Verwertung des Vermögens ab«
hängig gemacht werden darf.

Vermißt
Wildberg. Soeben kommt die Nachricht, daß der Bordfunker.

Unteroffizier Fritz Leib recht (Sohn des Jakob Leibrecht.
Backofenmacher in Wildberg) von einem Feindflug nicht mehr
zurückgekehrt ist und als vermißt gilt . Der hier überall beliebte
und geachtete junge Mann hatte seinen 17 Feindflng hinter
sich. Er war erst vor 3 Wochen hier in Urlaub. Wir hoffen,
daß Fritz Leibrecht sich vielleicht durch Absprung retten konnte
und noch am Leben ist. Wir würden es ihm und seinen Eltern
von Herzen wünschen!

Wir ehren das Alter!
Rohrdors . Traubenwirt Christian Bäuerle  tritt heute ins

80. Lebensjahr ein . Wir gratulieren ihm herzlich zum 79. Ge¬
burtstage und geben der Hoffnung Raum , daß er sein unent¬
behrliches Tabakspfeifchen noch als Friedenspfeifchen rauchen
darf.

Goldene Hochzeit
Kentheim. Das Fest der Goldenen Hochzeit haben am Sonntag

der älteste Bürger der Gemeinde. Ioh . Georg Harsch,  und
seine Ehefrau Katharine geb. Rothfuß. gefeiert.

Tödlicher Unglückssall
Schernbach. Verwalter Gottlieb Hummel  wurde am Mon¬

tag oon einem Farren überwältigt und zu Boden getreten
Er war seit dem Jahre 1935 Verwalter des Bruderhanses.
Wiederholt todkrank, ist er immer wieder mit dem Leben
davongekommen, und nun in seinem 48. Lebensjahr durch dieses
Unglück hinweggerafft worden. Er hinterläßt außer seiner Gattin
3 Kinder wovon sich ein Sohn bei der Wehrmacht befindet.

iAayold unMmyebuny
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tSürrttemvevs
Zu« - Oldent-d von Ganeralmaj-r Buck

nsg D.er in Stuttgart geboren , Ritterkreuzträger , General¬
major Albert Buck, wohnhaft in Ulm , fand bekanntlich am

September 1942 Lei den schweren Kämpfen im Raum von
oworossijsk den Heldentod.
Als Oberst und Kommandeur eines Infanterieregiments

wurde dieser vorbildliche Offizier Mitte Juli 1941 vom Führer
mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet . Schon
der erste Tag des Feldzuges im Osten brachte ihm eine Aufgabe,
di » er mit vorbildlichem Angriffsschwung und Führungsgeschick
-u einem großen Erfolg gestaltete . Gegen starken Feind erzwang
er bei Skuleni den Uebergang über den Pruth , stieß tief in den
Gegner vor und bildete einen für die weiteren Operationen
entscheidenden wichtigen Brückenkopf . Mit allen Mitteln ver¬
suchten die Bolschewisten , diesen ihnen so unangenehmen Brücken¬
kopf in wuchtigen Gegenangriffen einzudrücken . Zwei Feind¬
divisionen , unterstützt von zahlreichen Panzerkräften , rannten
fast pausenlos gegen die Stellungen des Regiments Buck an.
Alle ihre Angriffe wurden jedoch erfolgreich abgeschlagen . Mehr¬
fach stellte dabei Oberst Buck persönlich an der Spitze seiner
Reserven nach örtlichen Einbrüchen der Bolschewisten die Lage
wieder her und warf den Gegner im erbitterten Kampf zurück.

Nunmehr starb diesir "vorbildlich tapfere , stets auch an das
Wohl seiner Soldaten denkende Offizier an der Spitze seiner
Division den Tod auf dem Schlachtfeld — ein an Erfolgen
reiches Soldatenleben fand damit feine letzte Erfüllung.

Todesurteil gegen einen polnischen Verbrecher
Stuttgart . Der 26 Jahre alte ledige polnische Landarbeiter

tMichael Krupa wurde vom Sondergericht Stuttgart als Volks¬
schädling wegen zweier Verbrechen gegen die Polenstrafverord¬
nung in Verbindung mit vorsätzlicher Brandstiftung zum Tod
verurteilt.

Der Angeklagte war im November 1940 nach seiner Entlas¬
sung aus der Kriegsgefangenschaft bei einem Landwirt in Groß¬
ingersheim , Kr . Ludwigsburg , eingesetzt worden . Hier sing er
mit der 21 Jahre alten Tochter seines Arbeitgebers ein Liebes¬
verhältnis an . Als ihr Vater im September hiervon erfuhr,
wies er seine Tochter aus dem Haus . Im Zorn hierüber zündete
Krupa in der Nacht darauf die mit dem Wohnhaus verbundene
Scheuer seines Arbeitgebers an . Der flüchtig gegangene Täter
konnte schon tags da ans in einer Feldscheune außerhalb des
Orts ergriffen werden.

Ein halbes Lahr Gefängnis wegen Dienstpslichtverletzung
Stuttgart . Der 52 Jahre alte Karl R . aus MagstaSt wurde

vom Amtsgericht Stuttgart wegen zweier Vergehen der Dienst¬
pflichtverletzung zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Der An¬
geklagte , der gelernter Mechaniker ist, sich aber seit Jahren nur
noch mit seiner Erfindung und der Geldbeschaffung hierfür
befaßte , wobei er schon einmal in schweren Konflikt mit dem
Strafgesetzbuch geriet , war durch Verpflichtungsbescheid des Ar¬
beitsamts Stuttgart zur Dienstleistung bei einer Firma ver¬
pflichtet worden , wo er jedoch schon nach drei Tagen unent¬
schuldigt wegblieb . Eine zweite ihm zugewiesene Arbeitsstelle
trat er überhaupt nicht an . Der Richter stellte das unverant¬
wortliche Verhalten des Angeklagten in Vergleich zur mili¬
tärischen Fahnenflucht und betonte die Notwendigkeit scharfen
Durchgreifens gegen Diziplinlosigkeiten , wie sie sich der An¬
geklagte leisten zu können glaubte.

Stuttgart . (Durch die Starkstromleitung getötet .)
Montag morgen ist auf dem Hauptbahnhof ein Mann aus dem
-Küchenwagen eines Zuges auf das Dach gestigen und der Stark¬
stromleitung zu nahe gekommen . Der Mann stürzte vom Strom
getroffen ab . Wiederbelebungsversuche hatten keinen Erfolg.

B,ettgyeim/ <Lnz. (Gesunde Finanzlage .) 2n der letz¬
ten Ratsherrensitzung wurde u . a . auch der Haushaltsplan 194.2
erörtert , der im ordentlichen Haushalt mit 1873 342 RM ., im
außerordentlichen Haushalt mit 36 412 RM . abschließt . Die vor¬
handenen Schulden konnten ordnungsmäßig verzinst und plan¬
mäßig und außerplanmäßig mit zusammen 81918 RM . getilgt
werden ; den zweckgebundenen Rücklagen konnte ein Betrag von
125 746 RM . zugeführt werden . Damit sind die angesammelten
Beträge für später durchzuführende Großvorhaben auf über
1 Mllion RM . angestiegen . Die Finanzlage der Stadt Bietig¬
heim ist damit nach wie vor gesund.

Reutlingen . (Auszeichnung .) Schulrat Seizinger , der
kürzlich nach Tübingen versetzt wurde , als Major , Kommandeur
eines Jnfanteriebataillons , erhielt für hervorragende Tapfer¬
keit und erfolgreiche Truppenfiihrung vom Führer das Deutsche
Kreuz in Gold verliehen.

Trailsingen , Kr . Münsingen . (Vom Tod ereilt .) Auf der
Heimfahrt wurde die Frau des Lagerarbeiters Christian Rapp
von einem Gehirnschlag getroffen . Sie wurde ins Kreiskranken¬
haus verbracht , wo sie bald darauf verschied.

Rottenburg . ZU n fall oder Verbrechen ?) Der 18 Jahre
alte Konditorlehrling Eugen Krauß wurde am Sonntagmorgen

in seinem Bett mit einer Schußverletzung am Kopf aufgefunden.
Ob Selbstmord , ein Unglücksfall oder eine Straftat vorliegt
muß noch untersucht werden . An dem Aufkommen des Krauß
wird gezweifelt.

Mergentheim . (Neuer Kllrbisrekord .) Die Gärtnerei
Zenneck erntete einen Riesenkürbis im Gewicht von 72 Pfund.

Lregltngen , Kr . Mergentheim . (Vom Zug erfaßt .) Der
aus Creglingen stammende Zugschaffner Eugen Herrmann wurde
in Würzburg auf der Fahrt in den Dienst beim Ueberqueren
eines Bahnüberganges von einem Schnellzug erfaßt und über,
fahren . Sein Tod trat sofort ein.

Ditzenbach . (95 . Geburtstag .) Dieser Tage konnte der
frühere Gipser Eduard Kistenfeger seinen 95. Geburtstag feiern.
Er ist der letzte Altveteran von 1870/71 im weiten Umkreis des
oberen Filstales und der Albhöhe.

lllm . (Volksdeutsche Schriileiter .) Auf Einladung
der Reichsregierung befinden sich zur Zeit mehrere Volksdeutsche
Schriftleiter aus Rumänien , Kroatien , Ungarn und der Slo¬
wakei auf einer Fahrt durch Deutschland . Von Wien kommend
trafen sie am Wochenende in Ulm ein , wo ihnen als Vertreter
des Gaupresseamtsleiters Gauhauptstellenleiter Bidell den Gruß
des Reichspressechefs entbot . Zuvor hatte Oberbürgermeister
Foerster herzliche Willkommensworte an sie gerichtet.

Blaubeuren . (Tödlich ab gestürzt .) Als der 30 Jahre
alte Bäckermeister Albert Hettich aus Ulm den Wilhelmsselsen
an der Sonderbucher Steige bestieg , rutschte er aus und stürzte
in die Tiefe . Das Seil zerriß unter der Schwere des Körpers.
Hettich , der außer einem schweren Schädelbruch noch andere Ver¬
letzungen erlitt , starb bald nach dem Unfall.

Mm . (Ladedieb verurteilt .) Vor dem Amtsgericht
Ulm hatte sich ein junger Mann aus Stuttgart wegen Dieb¬
stahls zu verantworten . Der Angeklagte hatte aus abgelegten
Kleidern von Badenden in der offenen Badehütte bei der
Ziegellände in mehreren Fällen Geldbeträge und Fleisch - und
Brotmarken entwendet . Diese ge ... . .ne Tat hat der Angeklagte
mit vier Monaten und 15 Dagen Gefängnis zu büßen.

Gestorbene : Hans Müller . 22 Jahre . Calw ; Otto Dettling , 21
Jahre . Altheim ; Wilhelmine Erözinger geb . Rothfuß . 50 I .,
Diirrenmettstetten ; Max Kalmbach . 29 Jahre , Alpirsbach;
Georg Berger , Schuhmachermeister . Besenfeld.
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Er schreit russisch. Ai an kann den Sinn nicht verstehen.
Es sind Schimpfworte aus den Koch.

Plötzlich verzieht seinen Mund ein breites Grinsen,
Instern lacht er ans . Unter den buschigen Brauen blitzen
die Angen verlangend nach Marte hin.

Da wirft ihn ein neuer Stoß des Schiffes aus der
gespreizten Stellung (lach vorn , zugreifend umfaßt er
Marte mit beiden Armen . Er schnellt sich zurück und reißt
Marte an sich.

Aber blitzschnell fährt ihm Joachims Messer zwischen
die Rippen . Die klammernden Arme lassen los , er tau¬
melt , fällt . Hände greifen zu und zerren ihn weg.

Bor dem kleinen Raum starrt Gesicht an Gesicht , mit
glühenden Augen.

Da hat Florian seine Pistole aus dem 'Gürtel gerissen.
Er fragt nicht , droht und redet nicht , er schießt . Während
er ladet , schießt Joachim , während dieser schießt , hat Hans
geladen.

Es wirft die Blutenden und Stürzenden an ihre Brust.
Das Schiff schlingert wse toll . Es ist keine sichere Hand
mehr möglich.

Der Koch hat sich hinter Joachim versteckt und hockt ans
dem Boden.

Dieser Kampf vor der Kabine hat den bedrohten Offi¬
zieren oben Luft gemacht . Die Meuterer sind fast alle hin-
nntergestürzt , dorthin , wo geschossen worden ist. Von
den Passagieren treten die Beherzten ans die Seite der
Lniziere.

Die Meuterer , die nach unten rennen , schreien noch
lmmer nach dem Koch. Plötzlich sehen sie sich in dem engen
Gang eingekeilt zwischen dem Feuer ans der Kabine
und den nachdrängenden Offizieren , die jetzt ausgiebig
vom Degen Gebrauch machen.

Joachim rinnt Blut von der Turne . Ein Schlag mit

einem Eisen hat ihn gestreift , aber er hält sich. „Wer die
Frau anrührt , den schieße ich nieder !" brüllt er.

Die Meuterer wollen zurückweichen und können es
nicht. Sie müssen über die am Boden Liegenden treten,
die röchelnd sterben . Es war wohl noch nie ein Kampf¬
platz so klein.

Endlich sind die Offiziere durch. Einige brave Matro¬
sen sind an ihrer Seite geblieben . Die Meuterer werden
gefesselt und abgeführt . '

Der Kommandant reicht Joachim , Hans nnd Florian
die Hand.

„Sie waren uns eine wesentliche Hilfe . Es hat uns
Luft gemacht . Wir konnten die Schweinehunde bald im
Rücken fassen . — Kommen Sie jetzt herauf ! Führen Sie
die Frau — es ist Ihre Frau , nicht wahr ? — ich weiß,
führen Sie sie doch in meine Kabine . Sie soll sich ans-
rnhen ."

Anerkennend mustert er die drei . „Ihr seid Freunde,
ich habe euch von Anfang an beobachtet . Ihr seid mir aus¬
gefallen , angenehm natürlich ", lacht er dazu.

An Deck herrscht ein wüstes Chaos . Aber allmählich
ordnet sich alles . Die Toten werden dem Meere über¬
geben , die Verwundeten verbunden , die Meuterer in
Ketten geschlossen.

Gut , daß eine stetige Brise weht . So werden denn die
Segel gerichtet , nnd allmählich nimmt das Schiff seine
Fahrt wieder ans.

„Sie sind auch verwundet ?" fragt der Kapitän mit
einem Blick ans Joachims Stirnwände . „Lassen Sie sich
verbinden !"

Joachim wischt mit seinem Tuch übers Gesicht. „Nicht
der Mühe wert !"

Aber Marte hat schnelle , geschickte Hände , mit denen sie
ihm doch einen Verband anlegt . Er muß es sich gefallen
lassen.

Die Nacht bringt keinen Schlaf.
Ter Kapitän läßt Grog verteilen , jedem der im Dienst

verbliebenen Matrosen ein großes Glas . Die müssen jetzt
dreifache Arbeit leisten.

Der Koch liegt in seiner Kabine in der Koje , die er
Marte überlassen hatte . Er fühlt sich krank.

Joachim , Hans , Florian nnd Marte weilen in der
Kajüte des Kapitäns.

„Sie sind eine tapfere , junge Frau !" sagt er lächelnd,
und dann mit einer leichten Verbeugung : „Ich habe viel

Hochachtung vor den Deutschen . Wenn ich Ihnen mit
irgend etwas dienen kann ?" Joachim aber fragt er:
„Sind Sie denn eigentlich entsprechend ausgerüstet für
Ihre Zwecke ? Haben Sie eine Vorstellung von dem , was
Sie erwartet ?" Nnd plötzlich liegt ein eigentümlicher
Zug um den Mund des Kapitäns , als er Marte lange
ansieht.

In diesem Augenblick springt die Tür der Kajüte auf.
Ein junger Mann , hochgewachsen , steht auf der Schwelle»
Er ist blond und blauäugig.

Mit einer raschen zustoßenden Bewegung läßt er den
blanken Degen in der Lederscheide verschwinden . „Alles
in Ordnung , Kapitän !" lacht er. „Zwei von den Anfüh¬
rern haben wir ins Meer geschmissen ! Ich hoffe , es ist
Ihnen recht. Die andern winseln schon um Gnade !"

Der Kapitän geht rasch ans ihn zu und gibt ihm die
Hand . „Sie konnten nichts Besseres tun . Ich danke Ihnen
herzlich , Herr von Devitz !"

Mit einer Handbewegnng weist er ans die vier Deut¬
schen. „Hier sehen Sie die Tapferen , die uns die ganze
Meute vom Hals gezogen haben . Wie sagten Sie , Herr
von Kraftrecht , nicht wahr ?"

„Wir sind keine Herren ", verneint Joachim . „Wir sind
freie Bauern ."

Da reicht ihm Eberhardt Devitz die Hand hin . „Es kann
nichts Besseres geben !" Er heftet einen lebendigen Blick
aus alle . „Damit ihr mich kennenlernt , ich bin nur ein
armer Edelmann . Die Heimat verbrannt und zerschos¬
sen . Ja , wer kann dem Krieg vorwerfen , daß er tnt , was
seines Amtes ist ? Ich gehe mir eine neue Heimat suchen.
Die Katharina ", lacht er, „wird uns wohl honett als
Gäste behandeln . Sie hat uns ja eingeladen . Verzeihen
Sie , Kapitän , wie sagt man bei Ihnen , Mütterchen
Katharina ! Gut . Hoffen wir , daß sie mütterlich für uns
vorgesorgt hat ."

Der Kapitän hebt ein wenig die Schultern und sagt
nichts.

Devitz spricht weiter , sich wieder an Joachim wendend:
„Wenn es Ihnen recht ist , möchte .ich mich Ihnen an¬
schließen , Herr Kraftrecht , Ihnen und Ihren Freunden.
Leute wie wir , die ernstlich bereit sind etwas zu leisten
nnd die das auch können , sollten zusammenstehen und
Zusammenhalten . Ich will gleichfalls nicht mehr sein als
ein Bauer . Ich habe Sie schon beobachtet , seit wir in die¬
ser alten Schaukel zusammengepfercht sind . Nichts für
ungut , Kapitän , wegen der alten Schaukel ."

lFortsetrunp folgt .)

llslü4orl , c>en gz. Sepr. is»

Isblicb <Ies bIeI«jenro <Zes unseres lieben Lobnes , 8ru6ers.
LckvÄßers . Onkels un6 bleffsn Oekr . l̂sdod er-
ksbren äurkren . ssxen vir klerrnit berrlicben Öank . 6e-

kamilie lobs . Ksxer , Strrrkenwart s . 0.

Vslääork , 23 . 5epr . lY42

Usukuaguiig

rinlsblicb cies blel6enkocles unseres lieben Lobnes . 6ru-
6ers , 8 <Hvsßers . Onkels uncl bleffen 6ekr . Usos 8tlvllvl
ertebren clurkren . ssßen vir biernir berrlicben Osnk.

ksmilie Islcod Stickel , KaurermListec.

Aelterer Herr  mit schöner
Handschrift sucht

Heimarbeit
(Buchhaltung)

Angebote unter 291 an die
Geschäftsstelle erbeten.

Anzeigen haben Erfolg!

Sie Kartoffelversorgung
erfolgt auf Grund von Bezugsausweisen (zum Einkauf beim
Verteiler ) und von Einkellerungsscheinen (zum Bezug beim
Erzeuger ) , die in nächster Zeit ausgegeben werden.

Die Berbraucherschaft wird aufgefordert , schon jetzt ihren
Iahreskartoffelbedarf (zunächst 2 V» Zentner pro Kopf ) bei den
Erzeugern zu bestellen und ihnen nach der Ausgabe die Ein¬
kellerungsscheine zu übergeben . Der Landwirt wird bei je¬
dem Kartoffelverkauf einen Kontrollschein ausstellen.

Alle Versorgungsberechtigten werden dringend aufgefor-
dert , ihren Bedarf zu sichern und ausnahmslos diesen Herbst
einzukellern.

Nagold , den 22 . Sept . 1942 . Der Bürgermeister.

k
icnoirir-Suppen
»treclcen!

kkouto ist v» nun «inmol ro , «toll man ok» nur sinon 5up!

ponvrvrksl - «tvr 2 7eIIer gute KLION̂ -Luppo ergibt - be¬

komm », obvrokl mon 2 Luppvnvrürksl kür eins ststoblrvit

gebrourkek , könnte . Man kann rick cla immer ganr gut

Kellen , ^ enn mon öie NKVke -Sups»« mit e »« o5 6vmÜ5srv5»

unö mit 1- 2 Kartoffeln streckt. Knorrn

mscben. l)35 Mt gukl

Orobe klasclie. . . 1.68
Lperisl - Ooppelstsrk . 2.43

ln sllen  Xpotdeken erliältlicb.

Zwei starke

verkauft
Julius Raas.

Es werden gesucht:

Mil», m « «
wie

Merlanen
Halbtags Arbeiterinnen
Heimarbeiterinnen

für Betrieb
Nagold und Effriugen

Gustav Oigel
Meiäerfabrik Nagolä.

Verkaufe  eine hochträchtige,
eingetragene

Zuchttalbin
Fritz Dingler , Altnuifra
Post Haiterbach.

Spendet Zeitungen und Zeitschriften
für die Verwundeten!


	[Seite 327]
	[Seite 328]
	[Seite 329]
	[Seite 330]

